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Vorwort 

Dass dieses Buch im Bund-Verlag und als erster Band in einer Schriftenreihe 

der Europäischen Akademie der Arbeit in der Universität Frankfurt/Main 
(EAdA) erscheint, mag auf den ersten Blick vielleicht ungewöhnlich erschei­

nen, ist aber keinesfalls zufällig. Die EAdA ist seit ihrer Gründung emanzipa­

torischen Prinzipien verpflichtet. Sie wurde als »erste deutsche Hochschule für 

das Volk der Arbeit« am 3. März 1921 gegründet. Die überwiegend aus dem 

Beruf kommenden Studierenden sollten hier nach den Ideen und auf Initi'ative 

von Hugo Sinzheimer, Ernst Pape und Theodor Thomas eine hochschulmäßi­

ge Ausbildung erhalten, die zu demokratischer Mitwirkung befähigt. Wenige 

Wochen nach der nationalsozialistischen »Machtergreifung« wurde die Aka­
demie der Arbeit am 31. März 1933 aufgelöst. Nach der Wiedereröffnung am 

12. April 1946 nahm die Akademie der Arbeit den Betrieb wieder auf. Bis heu­

te versteht sie sich als eine wissenschaftliche Einrichtung, in der Gewerkschaf­

ten, Staat und Universität zusammen arbeiten. Ziel der Akademie der Arbeit 

ist es, politisch engagierte Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer zu befähi­

gen, iltre Beteiligungsrechte in allen Bereichen des gesellschaftlichen und wirt­

schaftlichen Lebens effektiv wahrzunehmen. Auch die vielfältige Forschung 

an der EAdA ist den Prinzipien vom Emanzipation, Mündigkeit, Beteiligung 

und Demokratie verpflichtet. 
Dies trifft sich mit dem Anspruch und Konzept der Subjektwissenschaft. Ihr 

geht es um die emanzipatorischen Gestaltung der Praxis im Interesse der und 

als Parteinahme für die betroffenen Subjekte. Sie hat den Anspruch,. zur 

Selbstaufklärung des Menschen über seine gesellschaftlichen und sozialen 
.. d. V tzung dafür zu schaffen, dass 

Abhangigkeiten beizutragen und ie orausse 
bh„ · k 'ten seine Lage verbessern 

der Mensch durch Lösung von diesen A angig ei b . 
kann. Das bezieht sich freilich nicht allein auf gewerksch~che unchd ftar ~chits­

d' s b' ktwissens a W1 -
politische Handlungsfelder. Aber auch dort gibt ie u Je 

tige Impulse. 

Josef Held 
Martin Allespach 
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Joachim Ludwig 

Beratung vom Subjektstandpunkt 

In diesem Beitrag wird aufgezeigt, dass Holzkamp 't d 
. rru em Selbstverständi-

gungsbegr1f f und der Forschungsperspektive vom Sub'ek . 
. h . B 'tr" fü' . th J tstandpunkt zwei wie t1ge ei age r eine eoretische Begrun" dung rek truk . „ 

. . ons tiver padagogi-
scher Beratung leistet. Das ISt erstens ein theoretischer Rahm ru· d 

nh . di . d 11 en r en Zu-
samme ang m v1 ue er Handlungsbegründungen und gesellschaftlicher 
Bedeutungsstrukturen, der es erlaubt, auch Selbstverstän' di'gun . . .. . . gsprozesse m 
w1derspruchl1chen gesellschaftlichen Verhältnissen zu rekonstruieren. Dies 
ist zweitens eine Forschungs- und Interpretationsperspektive, eile den Sub­
jektstandpunkt als Standpunkt der Interpretation von Welt einnimmt. Vom 
Subjektstandpunkt aus werden die Lebensinteressen und Teilhabewünsche 
der Menschen verstehbar. Deshalb ist der Subjektstandpunkt für pädagogi­
sches Beratungshandeln, das die Anliegen der Ratsuchenden zum Ausgangs­
punkt macht, eine nicht zu unterschreitende Interpretationsperspektive. Der 
pädagogische Außenstandpunkt, der sich (aufklärerisch oder anpassend­
funktional) immer fordernd auf die teilnehmenden Subjekte bezieht, wird um 
den Subjektstandpunkt ergänzt, von dem aus die Lebensinteressen der Teil­
nehrnenden/Ratsuchenden in Relation zu den gesellschaftlich gegebenen Mög­
lichkeiten und Grenzen in den Mittelpunkt rücken. 

Im Folgenden wird in einem ersten Schritt der Diskurs zur pädagogischen 
Beratung als eine Grundform pädagogischen Handelns expliziert. Damit sol­
len die zentralen Herausforderungen des Beratungshandelns deutlich gemacht 
werden. Beratung unterscheidet sich grundsätzlich von anderen pädagogi­
schen Handlungsformen wie Unterrichten oder Lehren, weil der pädagogische 
Vermittlungsprozess seinen Ausgangspunkt in den Lebensinter~sen und 
Anliegen der Ratsuchenden nimmt und nicht in den Zielen der Padagogen. 
Die besonderen Herausforderungen dieses pädagogischen Handelns liegen im 

„ • · ts und Sicherstellung der 
Spannungsverhältnis von Lernunterstützung emerse1 

Lemerat1tonomie andererseits. truk · „ 
1 gik . er rekons tiven pa-

Z wei tens werden die spezifische Handlungs 0 em tellt 
H ~ rderungen vorges · 

dagogischen Beratung und ihre zentralen eraus 0 
. . 5. und 

hältnisseS von subjektivem mn 
Dazu gehören die Rekonstruktion des Ver . . Wahrun der relativen 
gesellschaftlichen Bedeutungsstrukturen sowie die ae·g 'el em· er sich 

5 Am 1sp1 
Autonomie der Ratsuchenden im Beratungsprozes · 
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Subjektwissenschaftliche Ansätze in verschiedenen Praxisfeldern 

strukturalistisch begründenden rekonstruktiven Beratung, die sich an der 

Objektiven Hermeneutik orientiert (vgl. Dewe 1996), werden zentrale Proble­

me im Umgang mit den Herausforderungen für eine rekonstruktive Beratung 

aufgezeigt. Die strukturalistisch-rekonstruktive Beratung rekonstruiert zwar 

gesellschaftliche Bedeutungsstrukturen, setzt sie aber nicht ins Verhältnis zum 

subjektiven Handlungssinn und erfasst darüber hinaus den Vergesellschaf­

tungsprozess selbst nur formal, d.h. jenseits historisch bestimmter politisc11er, 

ökonomischer und kultureller Strukturen. 
Im dritten Schritt werden schließlich die Erträge einer rekonstruktiven pä­

dagogischen Beratung vom Subjektstandpunkt dargelegt. Sie erstrecken 

sich auf die Anerkennung der relativen Autonomie der Ratsuchenden im 

Rahmen eines intersubjektiven Verständigungsrahmens und auf Selbst­

und Weltverständigungsprozesse, die gesellschaftliche Widersprüche ein­

schließen. Im vierten und fünften Schritt werden der Rekonstruktionspro­

zess und die Verarbeitung der Ergebnisse durch die Ratsuchenden reflek­

tiert. 

1. Beratung als eine Grundform pädagogischen Handelns 

Pädagogische Beratung lässt sich im Anschluss an Bollnow (1959), Mollenhau­

er (1965) und Giesecke (2000) als eine Grundform pädagogischen Handelns 

bestimmen, die auf individuelle Anliegen von Ratsuchenden reagiert. Die 

Anliegen der Ratsuchenden können Krisen und Handlungsproblematiken aus 

dem Gesamt der alltäglichen Lebensführung und Lebenswelt umfassen. Tan­

giert sind Lebensinteressen an gesellschaftlicher Teilhabe am Arbeitsplatz, in 
sozialen Beziehungen, in der Familie, in der Freizeit usw. Gegenstand pädago­

gischer Beratung sind schwierig gewordene Selbst- und Weltverständigungs­

prozesse, die Lernprozesse in schwierig gewordenen Handlungssituationen 

erfordern. Im Unterschied zur individualpsychologischen Beratung, die per­

sönliche Defizite bearbeitet und Persönlichkeitsentwicklung zum Ziel hat, 

stehen bei der pädagogischen Beratung problematische Handlungssituationen 

~nd die Verbesserung der Handlungsfähigkeit im Mittelpunkt. Die erfordert 

unmer auch Fach- und Feldkompetenz, wenn schwierig gewordene Hand­

lungs- und Lebenssituationen bearbeitet werden sollen, wie z.B. Betriebsüber­

gang, Kündigung, Stressbewältigung, Ernährungsprobleme, Erziehungsfra­

gen, Partnerschaftskonflikte, berufliche Zukunft, Weiterbildungswünsche usw. 
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Professionelle pädagogische Beratung setzt dort ein .. . 
.. d. ih G , wo alltaghche Selbstver stan igung an re renzen geraten ist. -

Der pädagogischen Handlungsform Beratung fehlt di b b . h . 
uf d Will d e ea sie trgte Einwir-

~unghi~ e~ d en .er Ratsuchenden (vgl. Bollnow 1959, 78). Die Betonung 
hegt er au er Absicht, d.h. Beeinflussung kann unabh" . 
'eh t t 'cht . d' angig von der Ab-

s1 t s e s ru -mten iert passieren. Beeinflussung B · s· . 
. . ' z. · im inne von Erzie-

hung, hat als Absicht kernen systematischen Platz im B tun h era gs andeln. Bera-
ttu1gsprozesse sollen für Fragen der Ratsuchenden · V'elzahl ·· . . eine 1 moghcher 
Informationen und Interpretationen liefern die Ratsuche d · d' L 

„ ' n e m 1e age der 
»Selbstaufklarung« und in ein »kritisches Selbst- und Weltverhältnis« (Mol-

lenhauer 1965, 33) versetzen sollen. Beratung reagiert so gesehen auf Welt­

und Selbstverständigungsanliegen von Ratsuchenden, damit diese nach einem 

Akt der Selbstaufklärung in Form der Transformation ihrer bestehenden Ori­

entierungen und Deutungsmuster wieder handlungsfähig werden. Der Begriff 

Selbstaufklärung verweist schon auf das schwierige Verhältnis von Fremd­

und Selbstbestimmung. Die Transformation von Orientierungen und Deu­

tungsmustern ist an Lernprozesse der Ratsuchenden gebunden. Charakteris­

tisch für pädagogische Beratung ist, dass sie - wie alle anderen Grundformen 

pädagogischen Handelns - Lernprozesse unterstützt. Ziel ist die erweiterte 

Handlungsfähigkeit der Ratsuchenden. 

Im Beratungsdiskurs wird die Handlungslogik der Beratung im Vergleich 

zu den Grundformen pädagogischen Handelns »Lehre/Unterricht« oder »Er­
ziehung« als diametral verschieden beschrieben. Dies betrifft die Ziele, Inhalte, 

Ergebnisse und Interaktionspartner. Nur hinsichtlich der Funktion des Metho­

deneinsatzes ergeben sich Gemeinsamkeiten. 
Die Zielkompetenz der Beratung liegt beim Ratsuchenden. Er legt vor dem 

Hintergrund seines Selbstverständigungsanliegens fest, wo die Beratung hin­

führen soll. Das ist zu Beratungsanfang nicht immer möglich und ergibt si~ 
oft erst im Prozess. Auch sind Einflüsse der Berater auf die Zielbestimmung m 

der Praxis in Reclmung zu stellen. Die Zielbestimmungskompetenz am Beginn 

der Beratung und an wichtigen Weichenstellungen im Beratungsprozess muss 
Selb t erständigung zum Bera-

aber beim Ratsuchenden liegen, wenn dessen 5 v 
. d. p bl mstellungen des Beraters. 

tungsgegenstand werden soll und rocht 1e ro e gf 
„ d Lehrenden geplant und g · 

Das Ziel der Lehre wird demgegenuber von en . . 
. . Teilnehmeronentierung ange-

unter Einbezug der Teilnehmer im Sinne von 

passt. 
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Die Inhalte der Beratung ergeben sich erst im Beratur\gsprozess. Der Berater 

kann zu Beratungsbeginn noch nicht absehen, welche Kernthemen das Anlie­

gen umfasst und welche Inhalte erforderli~ werden, um den .Selbstverständi­

gungsprozess des Ratsuchenden zu unterstützen. Im Unterschied dazu legt bei 

der Lehre der Lehrende die Inhalte fest. Er plant die Lehre und wählt die In­
halte nach verschiedenen Gesichtspunkten aus, u.a. mit Blick auf die Vorerfah-

rungen der Teilnehmenden. 
Was zum Ergebnis der Beratung wird, legt der Ratsuchende fest. Erbe-

stimmt, welche stellvertretenden Deutungsangebote des Beraters er für seine 

Selbstverständigung aufgreift und welche Handlungsoptionen er für sein 

weiteres Handeln ergreifen wird. Im Unterschied dazu legt bei der Lehre der 

Lehrende fest, was die Teilnehmenden am Ende können sollen. Dies wird ggf. 

auch geprüft. 
Interaktionspartner in der Beratung ist immer der einzelne Ratsuchende mit 

seinem besonderen Anliegen und Fall und nicht die Gruppe. Die Beratung 

kann allerdings nicht nur im Einzelgespräch sondern auch in Gruppen mit 

mehreren Beratern durchgeführt werden (z.B. kollegiale Beratung oder bera­

tungsorientierte Bildungsarbeit). Interaktionspartner in der Lehre ist demge­

genüber regelmäßig eine Gruppe (Kurs, Seminar, Klasse). Die Vermittlungsab­

sicht und auch die Vermittlungsweise richtet sich bei der Lehre an die Gruppe 

als »Durchschnittsteilnehmer«. 

Hinsichtlich der Festlegung des methodischen Vorgehens ähneln sich die 

Grundformen pädagogischen Handelns. Der methodische Ansatz wird sowohl 

in der Lehre als auch in der Beratung von den Pädagogen nach deren professi­

onellen Vorstellungen festgelegt. Die Methode bzw. der konzeptionelle Ansatz 

bildet sowohl in der Lehre als auch in der Beratung den Rahmen für die Inter­

aktion und die Unterstützung der Lernprozesse. In methodischer Hinsicht 

lassen sich verschiedene didaktische Lehrkonzepte und unterschiedliche Bera­

tungsansätze unterscheiden. Die methodische Vorgehensweise in der Beratung 

- beispielsweise als rekonshuktiver Beratungsansatz - soll sicherstellen, dass 

einerseits die Ziel- und Inhaltskompetenz beim Ratsuchenden verbleibt, seine 

relative Autonomie nicht verletzt wird und andererseits die Transformation 

bestehender Orientierungen als Selbstaufklärung gelingen kann. 

Die Grundformen pädagogischen Handelns stellen verschiedene Varianten 
professionellen pädagogischen Handelns dar. Sie schließen sich also nicht 

wechselseitig aus, sondern werden in der Regel als situationsadäquate Hand-
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lungsweisen realisiert. In der pädagogischen Praxis w d . . 
. „ er en sie Je nach Situati-

on sequentiell angewandt. So konnen beispielsweise Lehr d uf 
d 

en e a Nachfrage 
einzelner Lernen er vom Lehrhandeln zum Beratungshandeln ··b 

u ergehen und 
den nachfragenden Lernenden bei der Lösung ihrer indi 'd 11 L 

. . vt ue en ernprob-
lema ti ken beratend helfen. Bildungsberater können vor dem B tun era gsprozess 
auf Anfrage des Ratsuchenden Informationen vermitteln und dann erst mit 

der Beratung beginnen usw. Festzuhalten bleibt, dass die einzelnen Hand­

lw1gsformen unterschiedlichen professionellen Handlungslogiken folgen, wie 

sie vorn im Vergleich von Lehren und Beraten aufgezeigt wurden. Eine Ver­

mengung der unterschiedlichen Handlungsformen in einer Mischform würde 

den jeweiligen Handlungslogiken in professioneller Hinsicht nicht gerecht 

werden. Unabhängig davon finden sich solche Mischformen häufig in der 

pädagogischen Praxis (vgl. Ludwig 2014b). Wiltrud Gieseke (2000, 15) weist 
at1f diese Übergangs- und Mischformen in der Praxis hin, wenn sie informa­

tive Beratung als eine typische Mischform der Praxis aufzeigt, in der die päda­
gogischen Handlungsformen »Information« und »Beratung« gemischt wer­

den. 

2. Rekonstruktive pädagogische Beratung 

Die allgemeinen Bestimmungen pädagogischer Beratung legen fest, dass die 

Ziel- und Entscheidungskompetenz bei den Ratsuchenden liegen muss, um 
ihren individuellen Welt- und Selbstverständigungsprozess überhaupt erst zu 

ermöglichen und darauf aufbauend unterstützen zu können. Damit. liegen 
zwar im Unterschied zur pädagogischen Handlungsform »Lehre« die Ent­
scheidungskompetenz hinsichtlich des Ergebnisses und der Ausgangspunkt 

häl. tni. von Fremd- und Selbstbe-
bei den Ratsuchenden das Spannungsver s . 
stirnmung in der Inter~tion des Beratungsprozesses bleibt aber best.ehen. Dd ie 

. den Fragen und Anliegen er 
grundsätzliche Festlegung, dass Beratung in . 

hmen hat beschreibt mehr einen 
Ratsuchenden ihren Ausgangspunkt zu ne . ' d .. tzlich ambi-
Anspruch und eine Zielsetzung als die Verlaufslogik des ~n sa d hr 

. . rstützen die Beraten en se 
valenten Beratungsprozesses: einerseits unte Anli bis 

. d Deutungen des egens 
umfassend in Form ihrer Interpretationen un d 'ts darf dieses 

dl tionen An erersei 
11in zt1r Entwicklung möglicher Han ungsop .: dn' 'cht dazu führen, 

. B tungsverstan is ni 
Engagement nach dem allgemeinen era . e Stand der Selbständigkeit der 
dass die relative Autonomie als der erreicht 
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Ratsuchenden bei der Entscheidung über die Wahl weiterführender Interpre­

tationsperspektiven beeinträchtigt wird oder die Berater stellvertretend über 

passende Handlungsoptionen entscheiden .. Im ~entr~ des Ber~tu~gsprozes­
ses steht deshalb die Herausforderung, wie die relative Selbstandigkeit des 

Ratsuchenden gewahrt werden kann. 
Rekonstruktive sozialwissenschaftliche Theorien gehen von der wider­

sprüchlichen Einheit von Individuum und Gesellschaft aus. Sie reko11struieren 

den Prozess, in dem die gesellschaftlichen Bedeutungsstrukturen in die sub­

jektiven Begründungen übergehen und umgekehrt. Gesellschaft und Indivi­

duum werden also nicht als Dualismus verstanden, bei dem ättßere gesell­

schaftliche Faktoren das Innere des Individuums bedingen, sondern als ein 

relationales Verhältnis von Gegensätzen. Menschen beziehen sich mit ihren 

Handlungsbegründungen auf die für sie gegebenen gesellschaftlichen Bedeu­

tungsstrukturen. Welt- und Selbstverständigung sowie die Versuche ihrer 

Rekonstruktion beziehen sich auf dieses Verhältnis. Die »Welt- und Selbstbe­

ziehung« (Holzkamp 1983, 237f.) des Subjekts reflektiert diese gesellschaftliche 

V ermitteltheit des Handelns. 
Im Vordergrund der aktuellen Beratungsdiskurse stehen weniger die Be­

züge der ratsuchenden Subjekte zur gesellschaftlichen Welt als vielmehr die 

Reflexion der Beratungsinteraktion als Kommunikation (zu den kommunika­

tionsorientierten Beratungsansätzen im Unterschied zu den rekonstruktiven 

Ansätzen vgl. Ludwig 2014a). Der Beratungsdiskurs fokussiert Kommuni­

kationsweisen, die im Beratungsprozess helfen sollen Vertrauen herzustellen 

und die ernergenten Kräfte der Ratsuchenden zu aktivieren. Die Kommunika­

tionsweise ist ohne Zweifel ein wichtiger Aspekt professionellen Beratungs­

handelns. Er ist aber nicht hinreichend. Im Vordergrund der Beratung steht 

vielmehr die Selbstverständigung über die kommunizierten Bedeutungs­
Begrilndungszusammenhänge, die im Anliegen der Ratsuchenden eine Rolle 

spielen. Ratsuchende erwarten sich eine sozial-gegenständliche Klärung ihres 

Anliegens. Daran setzen verschiedene Konzepte rekonstruktiver Beratung an. 
Ziel ist die Rekonstruktion dieser individuellen und zugleich gesellschaftli­

chen Bedeutungen, Deutungsmuster und Strukturen. Der Begriff »rekonstruk­
tiv« verweist auf latente Bedeutungs-Begründungszusammenhänge im Han­

deln der Ratsuchenden, die erst rekonstruiert und zur Sprache gebracht wer­

den müssen, um sie der Reflexion im Beratungsprozess zugänglicl1 zu machen 
(vgl. auch Dewe 2012, 16f.). 
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Rekonstruktive Ansätze pädagogischer B tu 
subjektwissenschaftliche) sind dadurch charak~ra .. ngrt (dstruk~ralistische und 

. er1s1e , ass sie das Verhältni 
von gesellschaftlichen Bedeutungsstrukturen e' . s 

„ • merse1ts und subjektiven Be-
grundungen andererseits als Zusammenhang reflekti d . . 

eren un m ihrem mani 
festen und latenten Charakter transparent zu mach eh -

. . . en versu en. Individuelles 
Handeln gilt - allgemein betrachtet - weder als gesell chaftl' h d · . 

. . . . . „ . s 1c etermm1ert 
~och als individuell fre.1 verfügbar .. Individuelles Handeln gilt als gesellschaft-

lich gerahmt W:d kontmgent. Es sind demnach immer mehr gesellschaftliche 

Bede.~tungshor1zon~~ als potentielle Grundlage für individuelle Handlungs­
begrundungen verfügbar als im tatsächlichen Handeln als Handlungsbegrün­

dung zugrunde gelegt werden. Im Beratungsprozess soll rekonstruiert wer­

den, auf welche gesellschaftlichen Bedeutungsstrukturen sich die individuel­

len Handlungsbegründungen beziehen und auf welche sie sich nicht beziehen, 
um durch die Identifikation weiterer möglicher Bezüge zwischen dem indivi­

duellen Handeln und dem Möglichkeitsfeld gesellschaftlicher Bedeutungen 
neue Perspektiven zu gewinnen. Der Selbstverständigungsprozess der Ratsu­

chenden wird unterstützt, indem das Verhältnis von besonderer individueller 

Handlungsbegründung und gesellschaftlichen Strukturen reflektiert und er­

weitert wird. Dazu wird in einem ersten Schritt die besondere Realisierung 

allgemeiner Strukturen im Einzelfall aufgezeigt. In einem zweiten Schritt wer­
den alternative Realisierungsmöglichkeiten reflektiert, die zur Transformation 

bestehender Deutungsmuster führen können und neue Handlungsoptionen 

ermöglichen. In diesem Beitrag werden zwei rekonstruktive Beratungsansätze 
besprochen. Erstens der Ansatz von Dewe (1996) und zweitens der Ansatz von 

Müller u.a. (1997) sowie diesen Ansatz fortführend Ludwig (2003; 2007). Re­
konstruktive Beratung kann sowohl im Zweiergespräch als auch im Gruppen­

kontext durchgeführt werden (vgl. Ludwig 2014a). Am Beis~iel d~ Ansatzes 
von Ludwig/Müller sollen die besonderen Erträge einer sub1ektWissenschaft­

lich begründeten rekonstruktiven Beratung deutlich gemacht werden: 
5 

Als 

Kontrastfolie dazu wird auf den rekonstruktiven Ansatz von Dewe verwiesen, 

der sich an der Objektiven Hermeneutik orientiert. 
„ . G e·nsamkeiten in ihrer Be-

Rekonstruktive Beratungsansatze weisen em 1 . 
uf Z. ht man die Beschreibungen von 

schreibung des Beratungsverlaufs a · 1e 

5 
. 't Betriebs- und Personalräten finden 

Praxisbeschreibungen zur Beratungsarbeit nu 
sich bei Ludwig 2007 und 2012a. 
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Mollenhauer (1965), Mader (1976), Sclunitz/Bude/Otto (1989), Dewe (2010), 

Geißler/Kade (1988), Müller u.a. (1997) sowie Ludwig (2012b) heran, ergibt 

sich folgendes Bild: 
Die Beratungssituation wird in Abgrenzung zu Alltagsgesprächen insze-

niert, um deutlich zu machen, dass in der Beratung eine Distanz zum Alltag 

eingenommen wird. Die Beratung beginnt mit einer entsprechenden Eröff­

nung, in der die Rahmenbedingungen, Regeln, Ziele und Rollen besprochen 

und deutlich gemacht werden. Die Inszenierung der Beratung wird schließlich 

auch explizit beendet. Dazwischen liegt der rekonstruktive Verstehens- und 

Reflexionsprozess, in dem unterschiedliche Perspektiven auf den Fall und die 

zugrunde liegende Handlungsproblematik als stellvertretende Deutung 

(Dewe/Schmitz 1985) bzw. als verstehende Deutung (Müller u.a. 1997, 18 im 

Anschluss an Thomssen) entwickelt werden. 

Im Rekonstruktionsprozess werden die Begründungen in den Hand­

lungsproblematiken bzw. Krisen untersucht, die Ratsuchende als Anfragen 

bzw. Anliegen in die Beratung einbringen. Die Handlungsproblematiken bzw. 

Krisen werden nicht nur als individuelles Problem verstanden, sondern in 

ihrem Verhältnis zu denjenigen gesellschaftlichen Strukturen rekonstruiert, 

die das individuelle Handeln rahmen, es ermöglichen und begrenzen. Indivi­

duelles Handeln soll dadurch als eine bestimmte Realisierung einer Vielzahl 

gesellschaftlicher Möglichkeiten und Grenzen deutlich werden. Die Beratung 

verfolgt den Zweck unterschiedliche Perspektiven auf die Handlungsproble­

matik zu erzeugen. Diese Perspektivenvielfalt soll den Ratsuchenden helfen, 

ihr Wissen über und ihre Perspektive auf die problematische Situation zu 

transformieren und so ihren Welt- und Selbstverständigungsprozess voran zu 

bringen. Dies erfordert einen gelingenden Lernprozess auf Seiten des Ratsu­

chenden und einen gelingenden Verstehensprozess beim Berater (der letztlich 

auch ein Lernprozess ist). Pädagogische Beratung definiert sich als pädago­

gisches Handeln durch die Unterstützung von Lernprozessen. Erst über Lern­

prozesse in der Beratung werden neue Perspektiven auf die problematische 

Situation ~öglich. Aus den neuen Deutungsmöglichkeiten des Falles lassen 

sich wiederum neue Handlungsoptionen erarbeiten, über deren Verwendung 
die Ratsuchenden schließlich allein entscheiden. 

Der rekonstruktive Beratungsprozess lässt sich zusammengefasst mit vier 
Schritten charakterisieren (vgl. Ludwig 2012b, 197): 

1. Die Darstellung der Handlungsproblematik, 
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der verstehende Zugang zum Fall zu se· B d 
' men e eutungs-Begründ 

zusammenhängen und Strukturen, ungs-

2. 

die Rekonstruktion latenter Bedeutungs-Begrün· d „ 
und Strukturen, ungszusammenhänge 

3. 

4. die Entwicklung von Handlungsoptionen. 

Die Entscheidung über die Verwendung der erarbeit t H dl · e en an ungsoptionen 
findet bereits außerhalb des Beratungsprozesses statt und liegt in der alleini-
gen Verfügung der Ratsuchenden. 

3. Rekonstruktive Beratung vom Subjektstandpunkt 

Im Folgenden werden die allgemeinen Bestimmungen rekonstruktiver Bera­

tung auf subjektwissenschaftJiche Bestimmungen bzw. Begründungen rekon­

struktiver Beratung fokussiert und die spezifischen Erträge für Beratung vor­

gestellt. Wie vom dargelegt, wird Beratung durch den allgemeinen Grundsatz 

charakterisiert, dass die Fragen und Anliegen der R.atsuchenden den Ausgangs­
punkt des Beratungsprozesses bilden. Dies ist für die rekonstruktive Beratung 

insofern eine besondere Herausforderung als sie nicht nur manifeste sondern 

auch latente Handlungsbegründungen und Strukturen in Rechnung zu stellen 

hat, die den Ratsuchenden (noch) nicht von Anfang an verfügbar sind. Damit 

eröffnet sich für Beratende die Möglichkeit, latente Begründungen und Struk­

turen neben den manifesten Begründungen und Strukturen in den Beratungs­

fall einzuführen und so die manifeste Fragerichtung der Ratsuchenden mit 

Blick auf sein Anliegen bzw. auf seinen Fall zu verändern. Das Verhältnis von 

manifesten und latenten Begründungen und Strukturen stellt also eine Her­

ausforderung für die Wahrung der relativen Autonomie der Ratsuchenden 

dar. 
Am Beispiel der rekonstruktiven Beratung nach Dewe, der sich an d~: O~­

jektiven Hermeneutik (Oevermann 2002) orientiert, wird diese Gefahr für die 
· · d tl.ch In Oevermanns strukturtheoreti-Wahrung der relativen Autonorrue eu 1 · 

scl1er Version der Rekonstruktion liegt der Fokus auf der Fallstruktur. Er be-

d . 'd · Fallgeschehen immer schon greift den subjektiven Sinn des In lVI uums un . . . 
b. k . s· . »Die Regelgele1tethe1t verleiht 

abgeleitet vom regelerzeugten o 1e tiven mn. . . . 
W t 2006 13) Es ist sonut rucht die Lebens-

der Handlung erst Bedeutung.« ( eme ' ·tz1 2002 Abs 30f) 
. 'tuti gilt (vgl Hi er , · · ' praxis der Menschen, die als s1nnkonsti v · kl rt den 

. .. . Regelsysteme. Oevermann amme sondern es sind die vorgang1gen 
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. . Sinn in methodischer Hinsicht, d.h. als Gegenstand des Verstehens 
subjektiven . . lb R l für d · 
aus. Der subjektive Sinn erhält nur eine rrutte are e ev~. ie Rekon-

. d F llstruktur die im Mittelpunkt des Erkenntnisinteresses steht 
struktion er a ' . . . · 
Für den Beratungsprozess ist das nicht .aus~e1ch~d, weil der ~t .dem .~egen 

R 
. eh den verbundene subjektive Sinn ausschließlich uber die 

der atsu en 
Fallstruktur in den Blick geraten kann und er keinen eigenen Stellenwert be-

sitzt. . 
Radtke (1985, 340) kritisiert an diesem Modell, dass es die latenten Struktu-

ren verabsolutiert und »das deutungsfähige Subjekt, das urteilsmäßig ent­

scheidet, was ihnz der Text bedeutet« nicht mehr vorkommt. Die über das Sub­

jekt gegebenen Veränderungsmöglichkeiten laufen Gefahr aus dem Blickfeld 

zu geraten. . . . . 
Man könnte sagen, dass der subjektive Sinn zwar einbezogen wird, aber 

immer nur durch den Filter der allgemeinen Regel in den Blick der Forscher 

bzw. Berater gerät. Diese Position der Objektiven Hermeneutik wird in den 

Diskursen der qualitativen Sozialforschung als »regelontologisch« charakteri­

siert und als »Metaphysik der Strukturen« kritisiert (vgl. Hitzler 2002, Abs. 31 

im Anschluss an Sutter und Reichertz). 
Nach Oevermann ist die Fallstruktur vor dem eigentlichen Beratungspro-

zess durch den Berater zu rekonstruieren, d.h. der Berater hat zunächst den 

Fall in seiner Fallstrukturgesetzlichkeit als Basis für den Beratungsprozess mit 

dem Ratsuchenden zu verstehen (vgl. Oevermann 2002, 29; 2003, 30). Dieser 

Bezug der subjektiven Bedeutung auf die Fallstruktur läuft Gefahr, die relative 

Autonomie des Ratsuchenden im Beratungsprozess zu unterlaufen, indem der 

subjektive Sinn immer auf eine bestimmte und vom Berater identifizierte 

Struktur bezogen und subsumiert wird. Das Beratungsanliegen kann so ggf. 

nicht im Sinne des Ratsuchenden verstanden werden. 

Hier setzt der besondere Ertrag einer rekonstruktiven Beratung vom Sub­

jektstandpunkt ein, der mit den Begriffen Selbstverständigung und Sub­

jektstandpunkt verbunden ist. Holzkamp bezeichnet »Selbstverständigung» 

(1995, 834) als zentrale Intention des subjektwissenschaftlichen Erkenntnisinte­

resses. Zwar thematisiert Holzkamp in seinem 1995 posthum erschienenen 

Beitrag zur alltäglichen Lebensführung den subjektwissenschaftlichen F~r­
schungsprozess und nicht den Beratungsprozess. Die dort eingeführten Prin­
zipien lassen sich aber auf den Rekonstruktions- und Verstehensprozess in der 

Beratung übertragen. Dies soll im Folgenden geschehen. 
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Holzkamp verbindet den individuellen Selbstv tän. d' 
. „ . ers 1gungsprozess mit 

einem Begrundungsdiskurs, der vom Subjektstandpunkt aus eführt . 
Dabei steht Selbstverständigung für den Versuch des M eh g . wird. 

. .. ens en, lDl Rahmen 
seiner Lebensführung etwas zu verstehen was ru'cht hn · ' o e weiteres auf der 
Hand liegt, was im alltäglichen Handeln aber als Handlun bl tik 

. „ • gspro ema er-
fahren wird. Selbstverstand1gung wird als ein Prozess verstanden, in dem 
Menschen sich über ihren gesellschaftlichen Kontext verständigen und für sich 

selbst - im Unterschied zum alltäglich Naheliegenden - umfassendere und 

tie~ere latent~ Strukturzusammenhänge offen legen, um ihre Handlungsfähig­
keit zu erweitern (vgl. Holzkamp 1995, 835). Diese Verständigung über Welt 

mit sich selbst kann prinzipiell auch andere Menschen und deren Verständi­

gungsversuche mit einbeziehen. Damit ist ein intersubjektiver Verständi­

gungsrahmen gesetzt, in dem es nicht darum geht dem Anderen »auf die 
Schliche zu kommen« (a.a.O., 836) und Fehler im Handeln zu identifizieren, 

sondern Problemklärungen in reziprokem Perspektivenaustausch zur Sprache 

zu bringen. Dabei kann geprüft werden, ob der je andere mit je meinem Ver­

ständigungsversuch auch zu mehr Klarheit gelangt, wenn er ihn bei sich selbst 

nachvollzieht. Dieser intersubjektive Verständigungsrahmen impliziert, dass 

die Selbstverständigungsversuche der je anderen nur innerhalb dieses Rah­

mens vorn Subjektstandpunkt des je anderen geprüft und nachvollzogen wer­

den können. 
Selbstverständigung ist so gesehen nur vom Subjektstandpunkt des je ande­

ren aus gesehen rekonstruierbar. »Wenn ich in diesem Kontext von den 

>Gründen< des anderen spreche, so erkenne ich damit an, daß dies seine Grün­
de sind, die nur ihm von seinem Standpunkt und aus seiner Perspektive 

zugänglich sind, die ich also nicht auf meinen Standpunkt un~ mein: Perspek­
tive reduzieren kann .„ beide sind gleichermaßen darauf veI'Wlesen, un sprach­

lichen Kommunikationsprozeß den jeweils anderen mit seinen Gründen z~r 
lzk 199... 837) Der SubJ' ektstandpunkt tSt Geltung kommen zu lassen.« (Ho amp ::J, 

. d d Mensch mit seiner Lebenslage der soziale und biographische Ort, an em er 
b find t d von dem aus er sich selbst und 

und sozialen Position sich aktuell e e un . . 
. . rth ·t fi d t Mit diesen Situationen 

die Welt betrachtet, seine personale S1tuie ei n e · .
1 . St d unkt aus zur Welt. We1 erst 

treten die andern Menschen von ihrem an . P . s· 'erth •t die eigene 
. . d d ren die eigene itu1 et ' 

durch die personale Situ1erthe1t er an e . . er Sub·ektstandpunkt und 
Welt- und Selbsterfahrung reflektierbar wl.l'd, s~nd. d .1 ozi'ales Konzept 

1 S't 'erthe1t em genuin 5 
die mit ihm verbundene persona e 1 ui 
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(vgl. Holzkamp 1993, 264). »Wenn i~~ von ~~n G.ründen eines anderen rede, 

dann rede ich immer von seinen Grunden für sein Handeln, also nehme ich 

dabei seinen Subjektstandpunkt ein. Der >Subjektstandpunkt< ist entsprechend 

nicht einfach mein Standpunkt, sondern >je mein< Standpunkt, also als >verall­

gemeinerter Subjektstandpunkt< eine spezielle Modalität des sozialen und 

sachlichen Wirklichkeitsaufschlusses.« (Holzkamp 1996, 118) 
Rekonstruktive Beratung lässt sich vom Subjektstandpunkt aus als ein in­

tersubjektiver Verständigungsrahmen betrachten, in dem sich mindestens 

zwei Menschen-Ratsuchende und Beratende - zu einem Anliegen bzw. einer 

Handlungsproblematik selbst verständigen. Dieser Selbstverständigungspro­

zess kann auch im Gruppenrahmen stattfinden. Dann beraten n1ehrere Berater 

das Anliegen eines Ratsuchenden. Beratende versuchen den Selbstverständi­

gungsprozess der Ratsuchenden von deren Subjektstandpunkt aus nachzu­

vollziehen und bieten reziprok ihren eigenen Selbstverständigungsprozess 

dazu an. Das Selbstverständigungsangebot der Berater hat dann als je mein 

Standpunkt den Charakter einer stellvertretenden Deutung (Schmitz 1984), 
welche die Ratsuchenden im Begründungsdiskurs annelunen können oder 

nicht. Rekonstruktive pädagogische Beratung zielt darauf ab, dass sich Ratsu­

chende über ihre subjektive Erfahrungsweise gesellschaftlicher Handlungs­

möglichkeiten und -beschränkungen verständigen können, um auf Grundlage 

der so erkannten Regelmäßigkeiten und Lebensinteressen die je eigene Hand­

lungsfähigkeit zu erweitern. Der Selbstverständigungs- und Klärungsprozess 

schreitet dabei von einer »Unmittelbarkeitsverhaftetheit« des Menschen in der 

problematischen Handlungssituation zu einer » U nmittelbarkeitsüberschrei­

tung« (Holzkamp 1995, 835) voran, die tiefere Strukturzusammenhänge der 

jeweiligen Lebenssituation erkennen lässt. 

Mit der reziproken Selbstverständigung vom Subjektstandpunkt über die 

Vermitteltheit gesellschaftlicher Strukturen einschließlich der damit gegebenen 

Möglichkeiten und Zwänge ist noch keine Lösung für das Autonomieproblem 

in der Beratung gefunden, aber eine Perspektive eröffnet, welche die relative 

Autonomie der Ratsuchenden wahren kann. Selbstverständigung über ein »je 

mir selbst« Gegebenes bezeichnet den Standpunkt des Subjekts, von dem aus 

es sich über seine Lage und Position in dieser Welt verständigt und damit 

auch über seine Lebens- und Teilhabeinteressen in der Gesellschaft. 

Für Beratung ist dieser Subjektstandpunkt insoferil sehr ertragreich, als er 

das Denken über Welt- und Selbstverständigung vom Subjektstandpunkt aus 
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und d.h. jenseits pädagogischer Anforderung la b . 
. . en er u t. Der Subjektstand-

punkt erkennt die relative Autonomie der Selbstv t·· d' 
. ers an igungsversuche des 

Subjekts an und geht insofern über strukturalistis· eh Ans" hi 
. . e atze naus, welche 

allem die vom Berater rekonstruierte Fallstruktur A 
zum usgangspunkt des 

Rekonstruktionsprozesses in der Beratung machen. 

. E~ weiterer ~~trag der rekonstruktiven Beratung vom Subjektstandpunkt 
ist mit .der spezifische~. Fa~sung des Widerspruchsbegriffs als gesellschaftli­

~hes Widerspru~~erhaltrus gegeben. Die Fassung des Widerspruchsbegriffs 
m der strukturahst1sch-rekonstruktiven Beratung bleibt formal. Sie fasst Le­

benspraxis als »widersprüchliche Einheit von Entscheidungszwang und Be­

gründungsverpflichtung« (Dewe/Schwarz 2011, 106). »Gemeint ist damit, daß 

jede mit Subjektivität ausgestattete Handlungsinstanz sich in manifesten Kri­

sensituationen, in denen die alten Routinen gescheitert sind, zu einer Krisenlö­

sung entscheiden muß, obwohl gepnifte Begnihdungen und Argumente noch 

nicht zur Verftigung stehen.« (Oevermann 2002, 12) Die so getroffenen Ent­

scheidungen zwischen verschiedenen gesellschaftlich gegebenen Bedeu­

tungsmöglichkeiten werden als regelgeleitete Entscheidungen rekonstruiert. 

Widersprüche werden als Folge von Entscheidungsproblemen interpretiert. 

Dies schließt zwar nicht aus, dass angesichts von Entscheidungszwängen auch 

gesellschaftliche Widersprüche in den Fokus geraten und rekonstruiert wer­

den (soweit das im Interesse der Berater liegt), leitet dies aber auch nicht sys­

tematisch an. Es entsteht der Eindruck als wäre die Regel eine Reihung syste­

matischer Entscheidungsfehler. 
Demgegenüber fokussiert rekonstruktive Beratung vom Subjektstandpunkt 

die gesellschaftlich gegebenen Möglichkeiten zur Vergesellschaftung (vgl. 

Holzkamp 1979, 45) indem die »inneren Gesetz:r11äßigkeiten untersucht wer­
den, in welchen sich die individuellen Entwicklungsmöglichkeiten« (a.a.O., 51) 

(widersprüchlich, sprunghaft, stufenförmig) unter den jeweili~en gesellsch~­
lichen Realisierungsbedingungen entfalten. Zur Rekonstruktion ~elangt die 

Vermitteltheit der individuellen Bedeutungen mit den gesellschaftlich gegeb~ 
'eh · Entscheidungsstruktur. Dabei nen Bedeutungsstrukturen und ru t nur eine 

werden auch Entscheidungen und Auswahlprozesse der Ratsu~ednden ~echle-
V hältni d Wi erspru e 

vant. Allerdings im Ko.ntext gesellschaftlicher er sse un Ind' 'd 
11 . . al B .. dungszwangs. ivi ue e 

und nicht nur hinsichtlich eines form en egrun S'cht 
Bedeutungen und gesellschaftliche Bedeutungsstrukturen entstehdlen aus I 

. . ll . d eh wechselseitige Han ungserwar-
der Kritischen Psychologie nicht a ein ur 
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tungen in Form von Begründungsverp~~tun~en und Entscheidungszwän-
en sondern auch im Zusammenhang mit historisch-konkreten Formen gesell­

;chaftlicher Produktion und Reproduktion. Bedeutungen sind also nicht belie­

big, sondern Ausdruck kultureller, politischer, sozialer und ökonomischer 

Verfasstheit der Gesellschaft, die als kapitalistische Gesellschaft eine Reihe 

systematischer Widersprüche umfasst. Es geht also in der Beratung darum, die 

existierenden gesellschaftlichen Widersprüche in die empirische Rekonstrukti­

on des Beratungsanliegens einzubeziehen und nicht nur die Struktur wider­

sprüchlicher Entscheidungen. 

4. Zur Rekonstruktion der sozialen Positionierung 

Damit ist die Frage aufgeworfen wie diese Vermitteltheit individueller Bedeu­

tungen und gesellschaftlicher Bedeutungsstrukturen im rekonstruktiven Bera­

tungsprozess vom Subjektstandpunkt aus theoretisch entworfen und metho­

disch realisiert werden kann. Es geht darum, »die Vermittlungsebenen zwi­

schen sozialstrukturellen Merkmalen und lebensweltlichen Bedeutungsanord­

nungen/Handlungsmöglichkeiten der Individuen jeweils problemzentriert 

soweit herauszuanalysieren, daß die Frage nach der möglichen Umsetzung in 

Handlungsprämissen-Handlungsvorsätze-Handlungen von da aus sinnvoll 

gestellt werden kann.« (Holzkamp 1995, 841) 

Holzkamp (1983, 197) unterscheidet drei Ebenen, mit denen er das Verhält­
nis von individueller Existenzsicherung zum gesellschaftlichen Kontext zu 

fassen sucht. Die erste Ebene bildet den gesellschaftstheoretischen Rahmen als 

arbeitsteilige Gesamtstruktur des gesellschaftlichen Lebens. Der einzelne 

Mensch bezieht sich jedoch nicht auf die gesamte Gesellschaft, sondern nur 

vermittelt über bestimmte soziale Positionen, die historisch variabel sind. Auf 

dieser Ebene werden die gesellschaftlichen Möglichkeiten der individuellen 

Existenzsicherung zum Ausdruck gebracht. Soziale Positionen (z.B. Berufe 

oder Milieus) sind Lebensumstände in ihrer historischen Bestimmtheit, die 

je nach Position unterschiedliche Teilhabernöglichkeiten bieten. Durch die 

Position ist die Art des Beitrags zur gesellschaftlichen Lebensgewinnung/ 

E~tenzsi~erung sowie der Einfluss auf den gesellschaftlichen Prozess ver­

~ttelt. Die dritte Ebene bildet schließlich die individuelle Lebenslage. Sie be­
zeichnet die Art und Weise, wie der Mensch-vermittelt über die soziale Posi­

tion - mit den gegenständlich-sozialen Verhältnissen in Kontakt kommt. Die 
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Lebenslage ist »eine bestimmte stando t bh"" . . 
des Individuums zu gesellschaftlichen rpa "tiangtge Konkretion der Beziehung 

os1 onen und umfaßt d 't eh d 
>Noch-Nicht< oder >Nicht-Mehre der Rear . . anu au as 

IS1erung von bestimmten Positionen « 
(a.a.O., 197) Welche gesellschaftlichen Bedeutungen für d . ln . 

h ·· l"ch · en emze en Men-
~c ~~ zugang I sind, hängt wesentlich von der sozialen Position und der 
1nd1v1duellen Lebenslage der Menschen ab D k k. 

. . · er re onstru bve Beratungspro-
zess hat sich somit sowohl auf die Vermitteltheit d · cli "d 11 

· B er m VI ue en Bedeutun-
gen .. im . eratungsfall mit den manifesten und latenten standortspezifisch 
z~ganglic~e~ Bedeutungsstrukturen zu fokussieren als auch auf die »noch-
n1cht« real1s1erten gesellschaftlichen Bedeutungsstruktu d' 't H d 
lungsoptionen versprechen. 

ren, 1e we1 ere an -

~ezieht man diese drei Vermittlungsebenen auf die Rekonstruktionsaufga­
be 1n der Beratungspraxis, dann gilt es in einem ersten Schritt vom Sub­
jektstandpunkt aus die individuelle Lebenslage als Binnenperspektive zu 
rekonstruieren, d.h. als Sicht des Ratsuchenden auf seine problematisch ge­

wordene Lebenssituation. Die Herausforderung für die Beratenden besteht 
darin, den Subjektstandpunkt, d.h. die Interpretationsperspektive der Ratsu­
chenden auf deren eigenen Fall einzunehmen. Mit »Binnenperspektive« ist 

keit1e Innensicht oder subjektive Innerlichkeit bedeutet. Die Binnenperspektive 
- im Unterschied zur Innenperspektive - umfasst jene Konfigurationen, inner­
halb derer soziale Subjekte sich selbst und ihre Welt begreifen (vgl. Kellner/ 
Heuberger 1999, 74). 

Mit anderen Worten: Die Binnenperspektive stellt den prinzipiell begründ­
baren und damit auch verstehbaren Bezug der Ratsuchenden - von der sozia­

len Lebenslage aus - auf die soziale Positionierung dar, auf das Verhältnis des 

Subjekts zur sozialen Welt vom Subjektstandpunkt aus. Die Welt- und Selbst­
verständigung der Ratsuchenden weist mit Blick auf diesen Bezug eine Irrita­
tion in einer Weise auf, die eine ausreichende Orientierung in der problema­

tisch gewordenen Handlungssituation nicht mehr zulässt. Um hier an den 
Fragen und Problemsichten der Ratsuchenden anzuknüpfen, gilt der Rekon­
struktion der Binnenperspektive in der Beratung in einem intersubjektiven 

Verständigungsrahmen besondere Beachtung. 
Die Frage nach den Strukturen, d.h. welche Bedeutungsstrukturen und so-

ziale Positionen bei dieser Bezugnahme auch latent regelnd wirksam w~de~ 
und auf welche Strukturen gar nicht Bezug genommen wird, kann erst zn ei­

nem zweiten Schritt durch eine Analyse vom distanzierten Beobachterstand-
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unkt beantwortet werden. Nur aus der distanzierten Perspektive lässt sich 

;ekonstruieren, auf welche sozialen Positionen vom Subjektstandpunkt aus 

»Noch-Nicht« oder »Nicht-Mehr« in der Lebe11Swelt Bezug genommen wird 

bzw. welche Strukturen im Handeln latent wirken, d.h. ohne begründete 

Bezugnahme des Ratsuchenden ihre Wirkung im Fallverlauf entfalten. Der 

intersubjektive Verständigungsrahmen ermöglicht diesen Perspektiven­

wechsel und die Relationierung der Binnen- und Beobachterperspektive, 

indem sich die verständigenden Ratsuchenden und Berater wechselseitig ihre 

je eigene Selbstverständigung zur Situation anbieten und damit die Erweite­

rung der bisherigen Perspektiven auf die problematische Situation ermög-

lichen. 
Wenn von den Beteiligten im Beratungsprozess sowohl die subjektive Le-

benslage als individuelle Binnensicht auf die Handlungsproblematik verstan­

den wurde als auch die Bezugnahmen auf die sozialen Positionen (Milieu­

strukturen, berufliche Strukturen) als leitende Regeln mit ihren Möglichkeiten 

aber auch mit ihren Widersprüchen und Zwängen rekonstruiert wurden, las­

sen sich bislang von den Ratsuchenden nicht erfasste Möglichkeiten und 

Grenzen sozialer Teilhabe bestimmen, indem sowohl latente als auch nicht 

gewählte gesellschaftliche Bedeutungsstrukturen offen gelegt werden (als 

stellvertretende Deutung der Berater). Mit der Relationierung der Binnen- und 

Außenperspektive werden drei Bedeutungsebenen im Handeln der Rat­

suchenden thematisch: die manifesten Bedeutungen, die latenten Bedeutungen 

und die noch nicht gewählten gesellschaftlichen Bedeutungsstrukturen. Ge­

lingt in der Beratung die Offenlegung gesellschaftlicher Möglichkeiten und 

Zwänge in der thematischen Handlungssituation, erweitert sich nicht nur die 

individuelle Handlungsfähigkeit in der Situation, sondern auch die Veränder­

barkeit der wirkenden Zwänge. Für pädagogische Beratung ein zentraler Ge­

sichtspunkt, wenn das Ziel Selbstaufklärung, d.h. die Erweiterung der Hand­

lungsfähigkeit des Ratsuchenden in Verbindung mit verallgemeinerbarer 

gesellschaftlicher Gestaltung sein soll und Handlungsfähigkeit nicht nur auf 
soziale Funktionalität und Stabilisierung herrschender gesellschaftlicher Ver­
hältnisse reduziert werden soll. 

Das Holzkamp' sehe Modell der drei Vermittlungsebenen lässt sich für die 
Beratung · · 11 · .spr.axis weiter ausdifferenzieren, wenn auf entsprechende Mode e tn 

der qualitativen Sozialforschung zum Verhältnis von subjektiver Bedeutung 

und Bedeutungsstruktur Bezug genommen wird (vgl. Ludwig 2014a). Be-
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schreibt man die zu beratende Hand! . . 
. ungss1tuation des Ratsuch d . 

einem sozial-gegenständlichen Aspekt d . . en en mit 
. un einem Beziehungsaspekt di 'eh 
rm zu beratenden Fall über verschieden H dl , e s1 

e an ungssequenzen twick In 
und verbindet diese stattfindenden Handlu . . en e 

ngen nut sozialen Positio · 
des Ratsuchenden, dann lässt sich die b ruerungen 

b. zu eratende Handlungssituation 
vom Su 1ektstandpunkt (als Binnenperspekt' ) h . 
gen: ive aus gese en wie folgt befra-

1. We~che guten Gründe hat die/der Ratsuchende, in der erzählten Art 
Weise zu handeln? und 

2. 

3. 

4. 

5. 

5. 

Welche gt1ten Gründe haben andere Akteure des Falles, aus Sicht des/der 
Ratsuchenden in der erzählten Art und Weise zu handeln? 

Wel~~~ Handlungssequenzen werden geschildert? Welche Beziehungs­
qualitat und welche Handlungstypik werden beschrieben? 

Wie wird der Handlungsgegenstand in seiner gesellschaftlichen Genese 
und seinem situationalen Kontext bestimmt? 

Welche sozialen Positionierungen und strukturellen Bezüge einschließ­
lich der mit ihnen verbundenen Routinen, Werte und Normen rahmen 
den Fall? 

Beratung und Lernen 

Der verstehende Zugang zum Subjektstandpunkt als Binnenperspektive eröff­
net den Beratern den Zugang zum Fall, er eröffnet aber noch keine neuen 
Perspektiven für die Ratsuchenden. Dies wird möglich, wenn die Ratsuchen­
den ihre Handlungsproblematik zu einer Lernproblematik wandeln (vgl. 
Holzkamp 1993, 184ff.). Welt- und Selbstverständigungsprozesse werden -
wenn sie ins Stocken geraten und das Naheliegende nicht mehr zur Verständi­
gung über die Handlungssituation ausreicht - zu Lernprozessen. Im intersub­
jektiven Verständigungsrahmen der Beratung werden die Handlungs- bzw. 
Lernproblematiken zur Sprache gebracht und darüber hinaus stellvertretende 
Deutungsangebote unterbreitet, welche die latenten und die noch nicht ge­

wählten Handlungsbegründungen umfassen. 
Damit steht die Frage im Raum, inwieweit diese stellvertretenden Deu-

ch d genommen werden können. Die tungsangebote von den Ratsu en en an . . 
aktuellen Sichtweisen der Ratsuchenden werden von ihnen zwar in gewiss~r 

· bl ti' eh empfunden andererseits haben die Hmsicht als unpassend und pro ema s / 

309 



Subjektwissenschaftliche Ansätze in verschiedenen Praxisfeldern 

aktuellen Sichtweisen in der Lebenswelt und Lebensführung der Ratsuchen­
den auch ihre Funktion und sperren sich gegen Veränderung. Bedeutungen 
werden nicht ohne weiteres transformiert. Hier sind alle möglichen Formen 
individueller Widerständigkeit in Rechnung zu stellen, mit denen sich Men­
schen vor den Zwängen schützen und Bedrohungen abwehren wollen (vgl. 

Holzkamp 1993, 193). 
Stellvertretende Deutungen können von Ratsuchenden auch verworfen 

werden, weil sie als unpassend empfunden werden und nicht den erwarteten 
Sinn stiften. Dies kann darin begründet sein, dass der verstehende Zugang zur 
Binnenperspektive den Standpunkt des Ratsuchenden nicht erfasst hat. Der 
verstehende Zugang zu Bedeutungen umfasst Vergleichsprozesse die attch zu 
kurz greifen und scheitern können. Wer als Berater Bedeutungen zu verstehen 
sucht, vergleicht und nimmt Stellung (Straub 1999, 24). Daraus folgt für den 
Verstehensprozess die Anforderung, dass der Subjektstandpunkt als Anderes 
erhalten bleibt - auch wenn der Berater notwendigerweise auf der Basis der 
ihm verfügbaren Bedeutungen verstehen muss und sich damit notwendiger­
weise ein Bias einschleicht. Die Interpretations- und Verstehensleistung ist im 

Wesentlichen ein Vergleich: verglichen werden die Sinn- und Bedeutungszu­
sammenhänge des Ratsuchenden mit denjenigen Bedeutungen/Sinnfiguren, 
die dem Berater verfügbar sind. Sinnherstellung ist eine Praxis des Unter­
scheidens und Verknüpfens (Stenger 1993, 136). Die besondere Herausforde­
rung für die Beratenden besteht dabei darin, die Bedeutungshorizonte der 
Ratsuchenden nicht vorschnell an die eigenen Bedeutungen anzugleichen, weil 
damit mögliche Differenzen als Grundlage für den Verstehensprozess ver­
schwimmen. Erkannt wird sonst immer nur das, was der Berater vorher schon 
gewusst hat. Die Anerkennung des Ratsuchenden in der Handlungssituation 
mit seinem Eigensinn ist somit ein wichtiges Merkmal eines Verstehensprozes­
ses, damit der Berater sich selbst irritieren lassen kann und offen für die Bin­
nenperspektive ist. Dies verlangt Distanz zur eigenen Interpretationsperspek­
tive. Der Ausweis der eigenen Vergleichsperspektive (Drittstandpunkt) ist 
dabei ein wichtiges Indiz für diese Distanzierungsleistung, vor deren Hinter­
grund der Ratsuchende mit seinem Eigensinn und das Eigene des Beraters 
verglichen werden (vgl. Straub 1999). 

Die Zurückweisung stellvertretender Deutungen durch die Ratsuchenden 
kann auch mit fehlender Transparenz des Verstehens- und Rekonstruktions­
prozesses zusammenhängen. Interpretationen, deren Zustandekommen und 
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deren darüber vermittelte Begründetheit für Ratsuchende nicht nachvollzieh­
bar sind, bleiben unverständlich und lassen damit keinen Vergleich zu. Der 
intersubjektive Verständigungsrahmen, in dem alle Interpretationen und 
Sinnperspektiven öffentlich ausgetauscht werden, ist deshalb eine wichtige 
Grundlage für die Nachvollziehbarkeit von Deutungen. Er ist deshalb ein 
nicht zu unterschreitendes Prinzip. 
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